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fpredgen, Habe i) alg Unterpfand der Walhrheit dag Wort dez Gottedjohnes, bder
pom Himmel auf die Grde Herabgeftiegen ift, durd) fein Qeben, fein Leidben und
jeine Auferftehung, jorie durd) feine einzigartige Wundermadht fidh) ald jouverdner
Herridjer itber alle Naturlfrdfte, alg Derrn Dimmeld und der Crbe ausdgewiefen
bat. DBon bdiejem Gottesjohn toard mir meine Mutter gegeben und zwar an dem
evjdhiitternditen bedeutungdvolljiten Tage, den die Weltge[dhichte gefehen. Jn jener
Stunbe, ba die Soune fid) verfinfterte, die Crde bebte und bdie Felien barjten, Hat
er miv mit bredhender Stimme zugerufen: ,Ecce mater tua, {iehe da deine Mutter”.
Dad, mein.1b. Here Kollega, ift meine Gavantie. . . Die juridijd durdhaud un-
" anfechtbaren Beweife fiic bie Gottheit Jefu Chrijti find aud) die {Hlagenditen Ar-
gumente fiix die teltiiberivindenbde, {iegreide RKraft meiner Mutter.”

,C8 ift genug,” fagte Derr Lehrer 8. mit einem Buge bon Wehmut im
Antliy. ,Auf dem Wege der Dijputation toird bdie BVerjdiedenheit unfered Stand-
punttez wohl faum gehoben werden. Ad), id) wollte, i) tomnte glauben. Biel-
leidht, da die Crfabrungen ded Lebens und {pdter dod) ndber bringen. Filiv
heute leben Sie wohl.“ —

36 mein Freund, dbad Leben foll entideiden,” fiel Herr Lehrer X. rafd) ein,
frampfhaft die dbargebotene Dand des Kollegen erfafjend. ,Die Lebensderfahrung
fann und toicd Ihnen jagen, ob der WMenjd) getrdfteter durd)d Leben geht an der
Hand der Mutter Natur oder der Mutter Maria.”

Die beiben Manner trennten fidh). 1lber den Dijput Hatte der edle Anwalt
per Muttergotted bie Maiandadyt verfiumt. Die Gldiubigen gingen bereitd nad
Yaufe. Tropdem trat er nod) in bdie ftille Rirdje und betete vor dem Bilde ber
Maientonigin ein Ave fiir den Kollegen, der in der Wirklidyleit feine Mutter Hatte.

@ﬂnig Ledipud, die Iragodie deds Mienjden- und
Bolfexlebens.

Bon Dr, P. 3. B. €gger O. S. B.,, Sarnen.
(Sehlup.)
II. Das Chriftlidge in Konig Oedipus.

Wir Haben bereitds Gelegenbeit gehabt, dburd) Jitate und Pavallelen aqus bder
pl. Sdhrift auf dasd Chriftlidhe in Konig Oedipud binzuweifen. Da ndmlid) bdie
menjdliche Seele von Natur ausd auf dad Chriftentum bveranlagt ijt, jo ijt es nidht
u verpunbern, daf die groften Didhter und Denfer ded Deidentums in ihren
Sdhppfungen Gedanten und Ahnungen ded Chriftentums niedergelegt
haben. Ju bdiefen ,Pddagogen zu Chriftud hin*, um einen Augdrud bez bl
Paulusd zu gebraudgen, gehort aud) Sophotled. Schon A. W. Sdhlegel, einer ber
griindlihften nnd feinfinnigften Kenner bder bdramatijden Literatur der Grieden,
nennt Sophotled ,dben frommen Beiligen Didhter, deffen Empfindungen am meiften
Berwandtjdaft mit dem Geifte unfever heiligen Religion haben”. Und Wilamowip
jagt: ,Wollen wiv bezweifeln, daB Auguftin in Sopholled und nidht in feinen
beidben Genofien (Yejhylud und Curipided) einen Geiftedverwandten anerfennen
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wiivde? Wenn eg Chriftentum ift, in all ben Unbegreiflihteiten und Ungeredhtig-
teiten, bie dag Teben jedem ernjten Blide zeigt, bie Hand desd perfonlicdhen, direkt
in alled eingreifenden Gotted zu fehen, der auch alles 1bel jhickt, wenn nidht zuc
Bergeltung, fo ur Pritfung, jo fann man die Gefinnung ded Sophotles drijtlich
nennen.”  Allerdingd ift hier beridhtigend - beizufiigen, daf nad)y der Lehre des
Chriftentumd Gott nidht ,diveft” in alled eingreift, jondern fich zur Crreidhung
jeiner probidentiellen Bwece der natiiclidgen Urjadjen bebient, die dann allerdings
mit Notwendigleit wicrfen. Ferner ift Gott nidht Urheber ded Bifen, jondern bder
freie Wille bed Wenjchen. Aber Gott aft das Bife zu, vermag ed jedbod) Fum
Guten zu lenten.

. Wenn aber Wilamowip behauptet, die driftlichen RKritifer jeien nidht in der
Rage, die Sejdjidte dez DVedipug mit der Theodizee in Cinflang zu bringen, fo
ijt su erwidern, daf die dhriftliche Theodizee allein imjtande ijt,
bag im Vedipugd aufgeworfene Problem ded unfuldigleiden-
ben befriedigend zu [ofen.

Die RKritifer Haben alles Moglihe getan, um ein Gleidhgewidht Fwijden
Sduld und Strafe im Charvalter ded Konigd Dedipugd Herzujtellen. Sie gingen
eben von der borgefaften Meinung ausd, daf jede Strafe eine SHuld ur Voraus-
jepung hat. Sie dadfhten bdabei mwofhl an Goethes ,Darfenjpieler”, der von bden
Limmlijden Madten” jagt:

#3hr fithret in3 Leben ifn Yinein,
3hr laft ben Avmen jchuldig rwerden,

Danun iiberlaft ihr ithn der Pein,
Penn alle Schuld vadt {ich auj Crden.”

- Ridht nur Keitifer, fondern aud) Didjter Hhaben fid) an diefe Theorie gehalten,
jind fogar jo weit gegangen, daf fie einen hiftorijden Charatter diefer Theorie zu
Liebe gefalidht haben. Sdiller in feiner Jungfrau von Orleansd ift ein Beijpiel
biefiiv.

Im Banne bdiefer Theorie befangen, hat man nun von vornehercin ange-
nommen, fo ein Did)ter wie Sophotled habe einen Charafter, den bdie Gotter fo
entfeplid) ftrafen, mit Sduld belajten miiffen. Died um fo melhr, ald bei Jofafte
bie Sduld ja iiber jeben Jmweifel exhaben ift. Da nun bei Dedipud die Sduld
nidt o offen zu Tage liegt, jo hat man alleg Moglide verjudyt, eine folde aus
ihm BHeraudzupreffen. Bu bdiefem Swede hat man dem Kinig feine Ileidenjdaftlice
Spradje gegen Teirefiad und Kreon vorgerorfen, ohne dabei zu bedbentfen, daf diefe
Gpradje aud der Peifen Liebe zum Bolfe und jum Wohle bdesd Staated f{idh) fehr
wofl rechtfertigen (aft und durd) das gebeimnigvolle Gebaren ded Sehersd gervabde-
31 proboziert wird. Judem braudjte Sophotles notrvendig einen fo impulfiven
Chaxatter, um die Ratajtrophe piydyologiid) zu motivieren. Leidenjdajtlihes Tem-
perament, dad bdie Natur einem Menjden auf feinem Lebendwege mitgibt, be-
griindet nod) feine Shuld, wie aud) das Phlegma Kreond Leine Shuld begriindet.
Was nun den BVatermord und die Mutterheivat deg Ledipug anlangt, jo gilt in
ber Moral das Ariom: ,Nesciens nemo peccat, niemand begeht cine Siinde
ofne Wiffen.” Dedipugd wufte nidht, daf Konig Laiod, den er ermorbdete, fein
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Bater und daf Jofafte, die er Heiratete, feine Mutter war. [brigens Hanbdelte er
pem Qreife am Dreiwege gegenitber in geredhter Notwehr. DVebipus ift alfo durdy-
aug unfduldig, ev ift fo unjduldbig wie Antigone im gleidnamigen Werle bed
Didhters, ober, wenn man will, wie Cordelia im Kinig Lear und Ophelia im
Hamlet. Wer Kinig Dedipud mit SHuld belaftet, der faljht daz Gedidht und
hanbdelt gegen die Intention bved Didjters.

Aber dba hirt man die Yftheten jagen: ,E8 verftot gegen dazd Gefes dfthes
tifjher Wahrheit, einen Menfhen unjduldig leiden zu laffen. Leid feht Sdhuld,
Ciihne -febt Siinde boraus.” Dagegen ift zu bemerfen, dap Leiden ohne Sduld
" nur gegen da3 Gefep eingebildeter Wakrheit, nidht aber gegen dag Gefep
witflider Wahrheit verftoft. Wenn man dasd wirtlidhe Leben anjdaut, jo findet
man fehe haufig, dap der Menjd) unjdhuldig leidbet, ja bdap der Unjduldige oft
mehr und jdywerver leidet alg dber SHuldbige. Und die Kunit hat dod) dad reale,
pag wictlige und nidhgt dag fiftive, dad eingebilbete Leben zur Darftellung zu
bringen. ©p verftoht die Darjtellung unjdyuldigen Leidbend nidht gegen dag Gefeh
dfthetijher Wahrheit, denn bdie dfthetijhe Waheheit hat {ih) nad) bder Hiftovijden,
ober, twenn man will, nad) dber natiicligen Wahrheit ju ridhten.

Dafp der Unjduldige tatjad)lic) leidet und dap ed nidht gegen die Wahrheit
perftoft, wenn die Kunft unjduldiges Leiden ur Darftellung bringt, liegt aljo flar
und offen zu Tage. Aber warum leidet der Unjduldige? Diefe Frage fann
nur dad Chrijtentum [bfen, jede andere Weltanjdjauung verfagt bei Lojung diefer
Frage. Mit bem natiiclichen Lidhte dber Vernunft vermag der Menjd) dad Problem
ped Leidend nidht ju ergriinben. Nur bdie Offenbarung verbreitet Licht iiber bdiefe
bunfle Jrage. Wir finden dag Problem besd Leidensd jum erftenmal geldjt im
Bud) Job und wic finden ed gany flav und ungweideutig geldit im bitteven Leiden
und Sterben bedjenigen, deffen Borbild Job ift, im Dbitteren Leiden und Sterben
unferez Heren. Der Menjd) leidet, tveil er vermbdge fjeiner Abjtammung bhinein-
gegogen ift in eine Uriduld, in eine Weltjchuld, bdie von ben Stammeltern der
Menjdhheit fontrabiert wurde. Das ift eine andere SHuld, die nidht jo offen zu
Tage liegt, toie die perjonlide Shuld, nad) telder die Kritifer bei ihren
bramatijden Helden Ausjdhau Halten. €2 ijt eine folidavifde Shuld, bdie
bom Daupte auf alle Glieder fid) vecrbreitet. Cine Ahnung von bder Solidaritdt
diejer Sduld, tie fie uns bdie Offenbarung lehrt, findet {idh audy im Oedipug aus-
gefprodjen, indem dag ganze Land in die SHuld desd Vedipus hineingeriffen wird
und unter derfelben leiben mup. Aber aud) jener anbdere Gedbanfe ded Chriften-
tuma fommt in der Gefdjidyte des Dedipus zum Ausdruc: Dag Leiben Hat eine
veinigende, [Guternde und {iihnende Kraft. Ohne Krantheit und To-
beafhmery wird Oebipud von bdiefer Cvde weggenommen, in dem Deiligen Daine
per Cumeniden in Kolonos geht ex bei lebendigem Reibe zu den Gottern.

Shatefpeare und Sophofles, bdieje beiden gewaltigen Tragifer, die in Dder
feelenvollen, lebengwabren Darjtellung dez menjdhliden Lebend um bdie Palme
vingen, viihren und erfdiittern am tiefften, wo fie die BVernidjtung bded NReinen,
Gbeln, Hohen und Unjduldigen zur Darjtellung bringen. Man lefe beifpieldteife
Romeo und Julie odber Antigone. So Hat aud) die tieftragijhe Wirfung ded K-
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nigd Dedipusd in der Schuldlofigleit feined Delben den lepten Grund. Und wenn
wiv tief ergriffen fragen: ,Warum fommt bdenn all diefer Sammer iiber einen
Unjduldigen, wie fann denn der Didjter den Lefer und Hover mit foldhen Vor-
ftellungen qudlen?’, jo gibt und dbas Qeben die Antwort, wie e3 ung bdie Heilige
Sdrift jo naturwabhe jdilbert: ,Cin Rriegdzug ift dag Leben besd Menjden auf
Grden, und wie die Tage ded Taglohnersd find feine Tage. Vom Weibe geboren,
lebt er nur furze Beit und wich gefdttigt mit vieler Tribfal* (Job 7. 1, 14. 1).
Treffend fchreibt Wilamorwip: Cinerlei, wie traurig ed ift, Oedipus mup un-
texgehen, weil davan die ANmadht der Gottheit hangt. Wag liegt aud) bem gegen-
iiber an bem Gliide eined Sterblihen? Was fie weiter mit ihm tun wollen, ijt
ber Gotter Sache. Hat etwa der Menjd) fie zu meiftern? Und twenn fie ung
felbit fo nieder{dhlagen wie Oedipus, bdiirfen wir fie der Ungeredhtigteit zeifen?
Apollond Lid)t ftrahlt bell, fein Auge durdifaut alle Wunder Himmeld und dex
Crden: wad liegt baran, dbafy dad Auge des Unreinen erlofdh?” Wilamowip cidhtet
diefe Worte gegen jene Kritifer, welde fidh mit der Theodizee ded Sophofled nidht
augjohnen wollen. Nod) beffer akt fih die gottlihe ANmadyt und die menjdhliche
Ohnmadyt, wie fie ber Didhter in der Oedipustragidie zur Darjtellung bringt, mit
pen Worten desd Propheten fenngeihnen: ,Ales Fleifd ift wie Gras, und alle
feine Derrjdaft ift wie ded Felbez Blume. . . Das Grasd verdorct, e3 welft die
Blume, dad Wort unfered Herrn aber bleibt in Crwigteit. . . Wer maf in Hohlex
Hand die Waffer und wog die Dimmel mit der Spanne ab? Wer trdgt auf drei
Fingern der Crde Wudhpt? Wer wog nad) dem Gewid)t die Berge und bdie Hiigel
auf der Wage? Wer Half bem Geift bez Herrn, ober wer war jein Ratgeber unbd
hat ihn untertviefen? Wen fragte er um Nat, daf er ihn lehrte den Weg ber
Geredhtigleit und ihm Cinjidyt gdbe und dben Weg ber Rlugheit ihm zeigte? Siehe
bie Bolter {ind dem Tropfen gleidh) am Cimer und toie Stdubden in der Wag-
jale, fieh die Infeln find wie wingiger Staub. . . . Wem alfo rollet ihr Sott
pergleigen, ober weldhes Bild wollet ihr hinfegen neben ihn?” (Jf. 40, 6—18).
Das Shidjal des Vedipug hat aud) eine Flajjenverfohnende Wictung,
eift auf die grofe Wahrheit hin, die fpdter dasd Chriftentum in die Welt gebracht
hat, bie Wahrheit von der Gleid)heit aller Menjcdhen. Wenn bdie firafende Hand
Gotted felbft die Grofen bdiefer Crde, an welde fein Yrm eined irdijden Ridhters
hinanreidgt, unbarmberzig evgreift und {diittelt, fie zwingt, an fid) felbjt dasz
graujamfte Ucteil zu vbollziehen, wenn Konigsthrone {tiivzen und Konige zu Bett-
lecn werden, o it bag reiger Teojt fiir bdie fleinen Leute, fiir bdie Mithieligen
und Belabenen, fiiv alle armen Sterblidjen, denn {ie fehen, daB ed eine ausgglei-
dende Geredhtigleit gibt, dap die Guttheit feinen Unteridhied madht 3tvijhen Dodh
und Niedrig, Reidh) und Avm. Und wenn wir fehen, mit welder Refignation, mit
welder Seelengrdfe Dedipus fein jammervolled Lod ertrdgt, fo twerden aud) toir
ung in Demut und Crgebenheit beugen, wenn die BVorfehung itber una Bitteres
verhiangt. So erjdiittert und daz SHaufjpiel ded DVedipugd nidht nur in unferem
tiefften Snnern, fondern ed evhebt unsd aud), ed ldutert unfere Seele von bden
Sdlacen ded Alltagslebens, ed offenbart fid) in ihm ,dad groge gigantijde Schidt-
jal, welched den Menjden evhebt, wenn ed den Menjdhen zermalmt”, ein Gedante,
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mit dem J3mene ihren BVater Debdipugd trdjtet, indem f{ie jagt: ,Die Gotter, bdie
bich jhlugen, {ie echdh'n did) jebt,” oder toie bdiefen Gedanfen nod) Elarer und
bejtimmter der Apoftel gum Ausdruc bringt mit ben Worten: ,Die Leiden bdiefer
Beit find nid)t zu vergleiden mit der Derclichfeit, die Ffiinftig an ung offenbar
erben toird" (Rom. 8. 18).

Sophollesd (aht Dedipud und durd) ihn bdie Thebaner nur durd bdas Da-
swijentreten einer Gottheit, ndmlid) durd) Apollon in Delphi von SHuld
gereinigt werden. Aud) nad) der Lehre des Chriftentums fann der Menjdh nur
auf ibernatiivrlidgem Wege von Sduld befreit werdben. So ift der Heibe
Sophotled drijtlider al3 der ,Chrift” Goethe, der in der Iphigenie und im Fauit
ben Menjdhen durd) den Venjdhen auf rein natiirlidgem Wege entfiihnt
werden [t nad) bem NRezepte: ,Ale menjdhliden Gebredhen Heilet reine Menidh-
lichEeit”.

Stimmt nidt gany!

Jm ,Baterland” Nr. 99 wendet {id) ein Einfender gegen bdie Angriffe, die
auf die Motion Knellwolf gemadt worden find. Er meint, man jolle dod
guerft die Vegriindbung der Motion abwarten. Knellwolf verlange vom Bunbesd-
rate eine ,intenfive Unterftiipungded Turnmwejensd”. €3 geniige nidt,
einfac) nad) bem Wortlaut der Motion u urteilen. Kuellwolf fei ein gefdeiter
Menjd) von aufergerwdhnlicher Veredjambeit und Hhabe feit drei Jahrzehnten den
Syjtemaraditalidmusd und defjen Petrefalten in Wort und Sdrift belampft. Spe-
giell (bier vichtet fid) der Cinfender befonderd an die ,Sdhildwade”, die fid)
bieritber twohl aud) zum Worte melden wird) fei Knellwolf ein intimer Freund von
Nationalvat Decurting getvefen und habe Sdulter an Sdulter mit ihm im KLanton
Graubiinden gegen vadifale Unduldfamfeit und foziale Ritfjtandigleit getampft.

Wir rwollen dem verehrten Deren Cinfender ded ,BVaterland”, der mit der
jogialpolitijden Gruppe in der Bundedverfammliung (Knelltvolf, Otto Weber, Sdhex-
ver-Fiillemann, Hofmann-Thurgau) durd) Bande perjonlidher Freundjdaft verbun-
ben ift, gerne glauben, daf Knellwolf perfonlid) nidht fo fehr Freund bder Bunbeg-
bureaufratie ijt.

Die Motion fordert aber, e3 jet die Frage su priifen, ,tvie die lebendige
Boltstrait zur Siderung unjerer wirtjdaftlihen und nationalen Jufunft gehoben
werden fann durd) eine jyftematijdhe Crziehung der gefamten
Sdhweizerjugend in voller ECntfaltung ihrer Edrperliden und innern
Fahigteiten auf bem Wege der Fordberung aller gejunden Leibesditbungen, und was
indbefondere der Bund in bdiefer Ridtung leiften {oll, {owohl fitr die Stufe der
fhulpflidtigen al2 der reifern Ulterstlajlen. Jur Aufftellung eines
harmoniid in fig gejdhloffenen Arbeitdprogramms fiiv bie Kirpers und Charat-
terbildung umfajjende Crtiihtigung unjered Bolfeg find aufer den geeigneten
Bundezd- und SKantonsdbehirden ald Bervater beizuziehen die freiwilligen
BVeveinigungen file Rovperpflege und Leibesditbungen.”

Aljo ftrebt die Motion nidht blof ,eine intenfive Unteritiibung degd Turnwefens”
burd) ben Bund an, jondern bejwedt eine fyftematijhe Crziehung der



	König Oedipus, die Tragödie des Menschen- und Völkerlebens [Schluss]

